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Helmutg4Eberhart‚ Gyräz
rÜberall 1sSt Wallfahrt.
( Ein kulturwissenschaftlicher Blick auf ein wiederentdecktes Phanomen

Vom Wallfahrtsort ZU Wallfahrer: die Umkehrung der Perspektive
„Wiederkehr der Relıgionen” und ‚„„Jahrmar der Relıgıi1onen” Sınd 11UT Zzwel Schlagworte,

die se1t ahren einschlägıge Debatten pragen S1e scheiınen 1Im Wiıderspruch (auch) be-
obac  aren Säkularısıerung der Gesellschaften stehen. Ebenfalls 1im Wiıderspruch dazu
scheinen dıe äufiger werdenden Schlagzeılen und Berichte ber Wallfahrten stehen.
Und doch lässt CS sıch nıcht eugnen beıdes ist Teıl Öffentlıcher Aufmerksamkeıt und 111C-

dialer Berichterstattung. Se1lt 9580 beobachtet auch dıie Volkskunde bzw Europäische
Ethnologı1e en starkes Ansteigen der ın den ersten Jahrzehnten nach dem Krıeg zumındest
teilweıse In dıe Bedeutungslosigkeıt bgesunkenen Wallfahrt.“ Seı1it ein1gen ahren reg1st-
rieren WITr jedoch nıcht 1Ur die ungebrochene Belie  ei und weltere Zunahme des anoO-
MCNS, sondern auch qualitative Änderungen, dıe 6S nahe egen, sıch wlieder einmal orund-
sätzlıcher mıiıt Wallfahrt befassen. Umso mehr, alg 6S darum geht, dieses ema verstärkt
In den Mittelpunkt internationaler ethnologisch-volkskundlicher Forschung rücken.?

Der nachstehende ext erschıen 2005 in eiıner ersten Fassung in slowenıscher Sprache in der
Zeıitschrift „Tradıtiones®”. Dıiese Fassung iıst für dıe Fachzeıtschrift ALares: uch 1Ins Itahlıenische
übersetzt worden und soll 2007 erscheıinen.
2007 erscheınt uch ıne überarbeıtete und aktualısıerte Fassung in Griechenland sowohl ıIn
Deutsch (unter dem Tıtel „Wallfahrt und Wallfahrtsforschung: Aktuelle Tendenzen und ugän-
ge‘) als uch in Griechisch. DiIie vorlıiegende Fassung für dıe theologısche Scientific Community
in einem Symposionsheft der Österreichischen Liturgischen Kommıissıon verfolgt das Ziel, eın 1nN-
terdiszıplınäres Interesse für ıne CUuC Wallfahrtsforschung wecken und spezıell die Koopera-
t1on mıt der Theologıe suchen. Eın bereıts früher erschıenener Aufsatz fand ebenfalls teilweıise
Eıngang 1n diese Abhandlung: BER!  9 Zwiıischen Vielfalt und Beliebigkeıt. Zum Wandel
des kulturellen 5Systems Wallfahrt in der postindustriellen Gesellschaft. In Netzwerk Volkskunde.
Ideen und Wege. Beıtl Hg Grieshofer Schindler. Wıen 1999 (Sonderschriften des
ereıns für Volkskunde in Wıen 627638
Besonders auffällıg War 1e6Ss 1m Rahmen der sogenannften „Wallfahrt der Völker“‘ wahrzunehmen,
Jenes L vents, be1l dem sıch 1im Maı 2004 EetW: Pılgerinnen und Pılger anlässlich des Miıttel-
europäischen Katholikentages in Marıazell trafen. Ich gehe in weıterer Folge noch auf di1eses Hr-
e1g2N1Ss ein
Diese Feststellung gılt zunächst für den deutschsprach1igen Raum. Eın Blıck In das übrıge Europa
ze1gt jedoch dıe breıte Gültigkeıt dieses Phänomens uch In anderen Ländern. In diıesem /usam-
menhang se1 EIW. auf dıe Forschungen Von Gabor Barna über ngarn verwliesen (vgl zuletzt se1n
ag 1im Rahmen der SIEF-Konferenz ın Marseılle: Searching for God, ourselves outing
nature, escapıng TOm somewhere, findıng refuge somewhere” weıters auf Andeutungen
Aktualıtät des Wallfahrens ın der Schwe1z (vgl HUGGER, Pılgerschaft und allfahrt In
Volksfrömmigkeıt in der Schweiz. Hg Halter Wunderlın. Zürich 1999, 203:241 und
Frankreıich (Auf den egen es Dıe Geschichte der chrıistlıchen Pılgerfahrten. Hg
Branthomme Chelını. Paderborn uch dıe Von mir betreute Dıplomarbeıt über dıe
allfahrt Ptujska (Jora In Slowenıen deutet auf.eıne ahnlıche Entwicklung hın JLUCHSCHA-
DEN, DiIie Wallfahrtsstätte Ptu)y oka Gora. (Giraz 2005 |Dıplomarbeıt|).
Als Ansatze, den tuellen Wallfahrten über dem deutschen Sprachraum hınaus Aufmerksamkeıt
zuzuwenden, können unter anderem dıe VOIN Gabor Barna und mir organısierten Panel Sess1o0ns

gegenwärtigen Wallfahrtsgeschehen 1m Rahmen der SIEF-Konferenzen 1n Budapest (2001)
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aralle Z.UT quantıtativen und qualıtativen Veränderung hat sıch auch der 1C der
Vo  Nade bzw der Europäischen Ethnologie auf dıe Wallfahrt geändert Das klassısche
Fach hat Uulls gut bekannte Formen des uganges ema entwickelt: Im Miıttelpunktder Forschung stand meıst der Gnadenort: Wallfahrtsgeschichte, Kultbilder, Votivgaben,Votiv- und Mirakelbilder formten den Interessensschwerpunkt. 1ne Kulturgeschichte eIN-
zelner Pılgerzentren oder dıe Beschreibung bzw dıe vergleichende Analyse entsprechenderObjektivationen stellten das rgebnıs dar Diese Tatsache beweist auch 81n 1C In dıe
einschlägigen ethnographischen Museen, ema prımär mıt Votivbildern, -gaben,Andachtsbildern und allenfalls Devotionalien en ist Die ethnographische nnähe-
rung bestimmte Themen ber Objektivationen der Alltagskultur und Fragen nach dem
Ursprung bestimmter Phänomene deckten also über ange eıt dıe Subjektivationen der
ultur Bereıts 959 konstatierte olfgang Brückner „dıe er der süddeutschen
und österreichischen Wallfahrtsforschung Von der Sachvolkskunde‘“. Die rage nach den
Irägern wurde egınn der Wallfahrtsforschung aum gestellt und noch wen1ger suchte
Ian nach Antworten ° Fuür ange eıt galt die große 1e ZU) ema, Rıchard And-
1CCS „Votive und Weıhegaben des katholischen Volkes in Suüuddeutschland‘“‘ (Braunschweigals Vorbild, und, WI1Ie arl Kramer 96() festhielt, CS folgten „dıe späteren volks-
kundlichen beıten iIm wesentlichen seiınen Anregungen‘“‘. Diese Feststellung gıltnıcht die Forschung In der Vorkriegszeit, der 1C auf Geschichte und materielle

beherrschte den volkskundlichen Zugang ZUTr Wallfahrt bIıs In dıe 800er Jahre ©
arl Kramer tellte 960 fest, dass „sehr selten und Immer anı die ragenach den Jrägerschaften des Wallfahrtskultes gestellt [wurde]  9 und bestätigt damıt das

und Marseılle (2004) gewertet werden, dıe Jedoch uch dıe Probleme unterschiedlicher Zugängedeutlich machten. 1€eS 1ıfft insbesondere auf Marseılle Referenten dUus Frankreich, Öster-reich, Schweden, Spanıen und Ungarn sprachen dabe1 (zumındest teılweise) nıcht 1Ur lınguistischgesehen ıne verschiedene Sprache. Ich bın daher für die Eınladung dankbar, diesen Beıtrag nıcht
1Ur 1n Slowenien und Italıen veröffentlichen dürfen, sondern 1Un auch in Griechenland,vielleicht ın Zukunft gemeınsame Forschungsprojekte auf den Weg bringen. Wıe weltweiıt ak-tuell dieses Thema ist, möge eın kleiner est ze1ıgen: Dıe Internetsuche nach dem Begriıff „pilgri-mage” ergab August 2004 bereıts 170.000 Eıntragungen; dıe Suche nach ‚Wallfahrt“immerhin noch Hınweilse. Eıne neuerlıche Abfrage Dezember 2006 WIeSs für„pPilgrimage“ bereits Eıntragungen auf; für „Wallfahrt“ bereıits 760.000
Ohne hler konkrete Beıspıiel wollen, se1 [1UT ein1ge Gelehrte erinnert, denen WITr fürden deutschsprachigen Raum mustergültige Studıen ZU Thema verdanken: Klaus Beıtl, Wolf-
gang Brückner, Elfriıede Grabner, Edgar Harvolk, Karl S1g1smund Kramer, Leopold Kretzenba-Cher: Rudolft KrIss, Lenz Kriss-Rettenbeck, Leopold Schmidt und Olıva Wıebel-Fanderl.

BRUÜCKNER, Wallfahrtsforschung 1im deutschen Sprachgebiet seıt 1945 In Z{V) (1959)115—-129; hler: 123
Es ist nıcht möglıch und auch nıcht zıelführend, in diıesem Rahmen dıe Entwicklung der Wall-fahrtsforschung nachzuzeichnen, se1 ber zumiındest auf wichtige frühere Lıteratur dazu VCOI-wlesen: BRÜCKNER (wıe Anm 5); SCHMIDT, Volkskunde als Gelisteswissenschaft. Wıen 1948%(Handbuch der Ge1listeswissenschaften 2) (Kapıtel: Wallfahrtsforschung. Vorschau auf e1-volkskundliche Dıszıplin).

KRAMER, Iypologie und Entwicklungsbedingungen nachmittelalterlicher Nahwallfahrten.In Rheinisches Jahrbuch für Volkskunde 11 760) k hler: 197
uch jene Studıen, dıe bereıts sehr trüh „dıe IT rägerschaft“ fokussieren, WIE ETW RUÜUCKNERSArbeıt über Walldürn (Die Verehrung des Heılıgen Blutes ın Walldürn. Volkskundlich-soziologi-sche Untersuchungen trukturwandel barocken Wallfahrtens. Aschaffenburg 1958 | Veröf-fentlichungen des Geschichts- und Kunstvereıns 31), Ssınd zunächst noch aus dem Blıckwinkel e1-
Ner bestimmten allfahrt gedacht.
KRAMER (wıe Anm 7) 198%
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Fehlen dieser Perspektive 1m volkskundlıchen 1C auf dıe allfahrt In den ersten 5()
ahren ange VOT amer War diıeser angel bereıts Leopold Schmidt auIigeftTallen, der
bereıts 94% dıe Eınbeziehung der Trägerforschung orderte und damıt den „Anschlu: der
Wallfahrtsforschung dıe Haltung der gesamte: Vo  nde in ogrundsätzlıchen

c 10Fragen el bezeichnete wiß dıe Trägerforschung als eInes der beıden zentralen
TODIemMme Als zweıtes nennt wiß übriıgens dıe Eınbeziehung der Großstadt. ‘ Se1in nsatz
erwelst sıch mıt diesen Hınweisen als erstaunlıch zukunftsorientiert.
och dıe Feststellung Kramers mehr als eiıne Dekade später deutet darauf hın, dass

chmidts Forderung dıe Miıtte des Jahrhunderts 1m Fach noch nıcht gehö wurde
chmıdt W al sıch der Zukunftsorientiertheit selner Anregungen sehr ohl bewusst, gab G1

seinem Kapıtel ‚„„Wallfahrtsforschung‘ doch den Untertitel „Vorschau auf eıne volkskundlı-
che Dıszıplın

Als optimıstısche Eınschätzung ist die Feststellung Brückners AdUus dem Jahre
984 bewerten, dıe olkskunde habe A0 den etzten dreiß1ig Jahren eutlic herausgear-
beıtet, dass Wallfahren den Weg bedeutet und das Gruppenerlebnıis der alleute S1C|

‘]ul3‘ Vor em in der geänderten Kontextualıisıerung, dıe VOIN Martın CAMOIZe und
Nına Oxen1us VOTSCHOMMMNECN wiırd, gerat diese Feststellung eiıner nıcht haltbaren WI1ISsSen-
schaftshıstorıschen Aussage „Während dıe altere volkskundliche Forschung iıhre Aufmerk-
samkeıt vornehmlıch dem sSo zuwandte, hat dıe orschung der etzten dre1-
Bıg Jahre herausgearbeıtet, dass der ıIn zurückgelegte Weg VOoN beherrschender
edeutung dıe Wallfahrer ist  14 formulıeren dıe beiıden Autoren 9085 unter Berufung
auf olfgang Brückner Von wen1gen Ausnahmen abgesehen ‘”, 1e 6S nämlıch be1 der
Feststellung des Defizıts und be1 der Forderung nach einem Perspektivenwechsel. Dies
trıfft insbesondere auf empirische Studıen och nach dem 970 erfolgten Paradıg-
menwechsel In den Ge1isteswissenschaften brachte Iso Baumer das Problem auf den Punkt

ast alle Wallfahrtsunternehmungen en den achteıl, dass S1e VO Standpunkt des
Wallfahrtsortes N geschrıeben SINd. el ist dieser Ja 1L1UT Wallfahrtszı Der egınn der

SCHMIDT (wıe Anm 6) 102
Ebd 103
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BRÜCKNER, Fußwallfahrt heute Frömmigkeıt 1Im soz1lalen Wandel der etzten hundert Jahre
In allfahrt kennt keıne Grenzen. Hg Kriss-Rettenbeck Möller. München Zürich
1984, 101—-113; hıer 104

SCHMÖLZE XENIUS, 99}  [0N könntet ıhr Ja auch Oktobertfest pılgern Zur Funk-
t1on des Wallfahrtsortes. In allfahrt TIradıtiıon und Mode Hg Scharfe Schmölze
Schubert. Tübıngen 1985 (Untersuchungen des Ludwıg-Uhland-Instituts der Universı1ıtät Tübıngen
65) 105

15 /Z/u den interessantesten Ausnahmen gehören dıe beıden grundsätzlıchen Studien VOIl ASSION,
Der sozlale Gehalt aktueller Frömmıigkeıtsformen. In Hessıische Blätter für Volks- und Kulturfor-
schung (1982/83), Themenband: Materı1alıen Volkskultur L, 5—17, und gleichsam als

auf efer Assıon BRÜCKNER, Gemeninschaft Utopı1e Commun1o. Vom Sınn und
Unsınn ‚sozlaler‘“‘ Interpretation gegenwärtiger Frömmigkeıtsformen und ihrer empirischen Er-
fassbarkeıt. In Bayerıische Blätter für Volkskunde (1983) 1—201:; beıde Arbeıten thematısıe-
ICcH dus unterschiedlicher Posıtion den damals bereıts deutlıch erkennbaren Aufschwung der Wall-
fahrt. Vgl uch BRÜCKNER |wıe Anm 131; vgl uch Anm 33 Als frühes Beıispiel für ıne
Frömmigkeıtsforschung unter dem Einfluss des Paradıgmenwechsels iın den Ge1isteswissenschaft
(und des Perspektivenwechsels 1m iınne uUuNseTeTr Fragestellung) kann dıe meı1nes Erachtens INZWI1-
schen ZU Klassıker gewordene Studıe Von Gottfried Korft betrachtet werden: KORFF, Heıli-
genverehrung in der Gegenwart. Tübıngen 1970 (Untersuchungen des Ludwıg-Uhland-Instituts
der Universıität Tübıngen Z9) vgl Kapıtel allfahrt 1550); vgl uch
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Wallfahrt und ıhr Ende lıegen Jedoch 1m Alltag des Wallfahrers beschlossen Zur vollstän-
1gen Beschreibung eiıner Wallfahrt gehö er die Darstellung des ollzugs.

Iso Baumers Studie kann auch als frühes e1ıspie für eiıne veränderte Siıchtweilise AaNSC-
sprochen werden. dıe In den /Uer ahren angsam edeutung gewınnt. DiIie Wallfahrer,
also dıe Jräger des Brauches. gewinnen edeutung, WEeNnNn auch der letzte Schritt, nam-
ıch das Zurücktreten des Wallfahrtszieles zugunsten des Herkunftsortes und der
noch nıcht vollzogen W al und auch bıs heute dıe Ausnahme darstellt Denn auch dıe en
Forderungen nach elıner stärkeren Einbeziehung der Brauchträger galten, und das sollte
nıcht übersehen werden., immer noch denn Wallfahrern 1m Kontext des Zielortes und des
eges dorthın, wen1ger aber iıhrem soz1lalen Umfeld und ihrem Ausgangsort. Dies
etitwa auch auf Zwel Studıen Z dıe mıt iıhren völlıg unterschiedlichen Ansätzen den
vorbıildlıchsten UNSCICT un gehören, dem VOoN elge ern! 9'/'/ vorgelegten „Vıerber-
gelauf“““” und der VoNn Martın charfe herausgegebenen Wallfa  SS  dıe ern arbe1-
tet neben eliner (aus dem forschungsgeschichtlıchen Kontext heraus mehr als notwendigen)
Geschichte der Wallfahrt und ihrer 1ele den Handlungsverlauf sorgfältig heraus und egte
damals eiıne Arbeıt 1m Sınne der Münchner Schule VOT, die für einzelne Wallfahrtforschun-
SCHL, dıe hıstorısche und empirische Ansätze verbinden., durchaus heute noch Modellcharak-
ter en kann. och auch 1er pıelen dıe Ausgangspunkte der Wallfahrer LIUT eıne marg]1-
nale Ahnliches gılt für dıe übınger Studıe der Leıtung VON Martın charfe

Die Miıtherausgeberın ertrud chubert außert sıch denn auch sehr dieser Fra-
SC und chrıeb 985 als Reflex1on ZU Verlauf des mıt übınger Studiıerenden durchge-
en Pro)] ektes

„Vıeles würden WIT Jetzt anders anpacken, ist uns doch dıe des Vorgehens und des
Forschens höchst konventionell geraten. Heute ware nıcht mehr der Wallfahrtsort samt
dazugehörendem Weg ausSsschheblic Ziel uUunNnseTeT empirischen Studıien; dıe Motivatıo-
H1CH der Wallfahrer besser begreifen können, ware ıhr He1matort Ausgangspunkt ULNSCICS

Interesses. c 18

Als ich miıch 994 nac Jahrelanger ausschließlic hıstorisch orlentlierter Wa  STOT-
schung) erstmals den gegenwärtigen Ausprägungen des Phänomens zuwandte. fand dıes
ebenfalls der Prämisse des Wallfa  szieles (konkret: arlaze und der Motıivatıon
der Pılger, eıne unternehmen, sStatt Der Herkunftso pielte 1UT 1im Kontext
des Wallfahrtszuzugs eıne Rolle. !” Jedoch zeıgten dıe Ergebnisse sehr rasch dıe Notwen-
dıgkeıt, den Blıckpunkt verändern und Wallfahrtsforschung verstärkt Aaus der Perspekti-

der Jeweıligen Gruppen, bzw. der Herkunftsorte betreıben. Eın orhaben, das in den
folgenden Jahren zumındest teilweıise u  S wurde und interessanten Ergebnissen
führt:  @ Die geänderte Perspektive bedeutet Jedoch keineswegs, dass deshalb der 1C auf
die Pılgerzentren bsolet Ist, S1€e rag vielmehr dem Umstand Rechnung, dass längst eIOTr-
dertes einzulösen ist und fokussıert dıe Tatsache, dass dıe 1e16e für dıe in den etzten

BAUMER, Wallftfahrt als Handlungsspiel. Eın Beıtrag ZU Verständnıs relıg1ösen Handelns. Bern
Frankfurt 1977 (Europäische Hochschulschriften, Reıhe XALKCTZ)

1/ (GJERNDT, Vierbergelauf. Gegenwart und Geschichte eiınes arntner Brauchs. Klagenfurt 1973

|X
(Aus Forschung und Kunst 20)

HUBERT, Aus dem Staunen Taus Zum Projektverlauf. In Wallfahrt Tradıtion und Mode
(wıe Anm 14)

19 Im Studienjahr 993/94 gelangten nstıtut für Volkskunde und Kulturanthropologıe der Karl-
Franzens-Universıtät G'iraz unter meı1ner Leıtung ZWEeI einschlägıge Lehrveranstaltungen
Durchführung: „Volkströmmigkeıt““ und „Volksfrömmigkeıt: Marıazell als Wallfahrtsort‘“
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7Ü bIıs 3() ahren entstandenen W allfahrten oft nıcht mehr 1eselbe Bedeutung en Ww1e für
ıhre tradıtionellen Vorgänger.

Wallfahrt heute hybrid, vielfältig der Sar beliebig?
Um 960 entbrannte in der deutschsprachıgen Volkskunde eıne Debatte dıe egriffe

‚„„Wallfahren“ und „Pılgern”, dıie mıt ungewöhnlıcher Heftigkeıt gC wurde. ESs g1ing
€e1 dıe rage der inhaltlıchen Gewichtung: Ausgehend VoNn Befunden im änkıschen
Raum iraten Hans Dünnıinger und olfgang Brückner aliur e1n, Pılger als Bezeıchnung für
Einzelne verwenden, während Wallfahrer UrG das prozessionalıter en in der Grup-
DC gekennzeichnet waren ıne Pılgerfahrt ware demnach als Reise eiInes Einzelnen auf

ange aqauer ausgerichtet und entspräche 1m Extremfall symbolısch der Reise urc das
CH Dem wurde AUS ayrıscher und österreichıischer IC VOoNn Rudolf Kriıss und
aus el widersprochen. Hıer sah 111a dıe Begriffe austauschbar.“ Ich möchte diese
Debatte, dıe ich schon aus damalıger 1C für margınal (sıe ist auch auf den deut-
schen Sprachraum begrenzt), heute erst recht nıcht mehr aufgreifen“‘, s1e diıent mir aller-
ings dazu, die rage ach der Definıtion HCU tellen uch WEeNnNn WIT dıe Begriffe AdUS$S-

tauschbar verwenden (was ich tue), kommen WIT nıcht die rage herum, welche edeu-
tung ihnen heute zukommt. Dieses Problem beschäftigt uns 1INSO mehr, Je mehr WITr Wall-
fa  S4 als gegenwärtig es und lebendiges Kulturmuster erkennen. on das Projekt-
team Martın charfe ZUS 6S 085 VOILI, auf eine Nominaldefinıtion zugunste eiıner eal-
definıtion verzıchten. Im Mittelpunkt stand also nıcht dıe Feststellung ‚„„Wallfahrt ist
. sondern INan 16 c .„Heber mıt eiıner Entwicklung der verschiedenen acetten, dıe dann
mündet In eiıne Problementfaltung, W1e s1e hler und VOoNn unlls geplant ist‘ Wıe och
zeigen se1n wiırd, gılt diese Vorgangswelse für heutige /ugange ema mehr denn J6
Dazu drängt sıch eiıne welıtere grundsätzlıche rage auf, dıe in den etzten ahren ktua-
hıtät hat „KOnnten Wallfahrten im CX tire Fall überhaupt nıcht mehr rel1g1Öös
gein?““ iragte Iso Baumer bereıts VOT mehr als eiınem Viertel Jahrhundert, anschließend
negatıv antworten Heute ist diese rage nıcht 1Ur UGr veränderten V oraussetzungen
LICU stellen, sondern auch einen zusätzlıchen Aspekt erweıtern: elche sıchtbaren
symbolischen Handlungen Siınd erforderlıc (wenn s1e überhaupt noch erforderlich SIN

VoNn sprechen? der hat nıcht Jängst der oiIfentlıiıche Dıskurs uns dıe Ent-

scheidung abgenommen, WAas ist? Um diese rage klären, sehen WITr uns e1n-
mal dıe OiIfentlıche Verwendung des egriffes in verschiedenen Kontexten d  9 wobe1l ich 6S

mMIr erlaube, auf bereıtsezıtierte Beispiele zurückzugreıfen:

Vgl dazu BRÜCKNER, Zur Phänomenologıe und Nomenklatur des Wallfahrtswesens und
se1ıner Erforschung. In Volkskultur und Geschichte. Dünninger. Hg Harmening u a.|
Berlın 1970, (mıt weılteren Literaturangaben Thema).
Im Unterschıed Walter Hartınger halte iıch dıie Debatte allerdings nıcht der g-
rennten Definıtion für entschiıeden, da dıe Begriffe uch eute (Sogar mehr denn Je) austauschbar
verwendet werden: vgl dazu HARTINGER, Relıgion und Brauch. Darmstadt 1992, 100; zuletzt
hat agmar Häne!l diıese Debatte nochmals aufgegriffen und festgestellt, ass S1€e dıese rage für
nıcht geklärt halte ADer Kopf kann laufen.“ Bedeutungen und Funktionen VOIl Wall-
fahrt in der egenwart. In Rheinisch-Westfälische Zeitschrift für Volkskunde (2004) {&
129, hıer. 132 Hänel oreift uch dıe Krıtik all eiıner stark Wallfahrtszentrum oriıentierten
Forschung auf.
Wallfahrt Tradıtion und Mode (wıe Anm 14)

BAUMER, Gestalt und ınn der Walltfahrt eute In HEIM, Wallfahrt heute
Freıiburg 1978,
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„Startschuß ZUT ‚Wallfahrt der Vielfalt‘‘‘“* schrıieb eiıne Österreichische Tageszeıtung
egınn eines Ere1gn1sses, das und September 996 auf Eınladung der Österreichi-
schen Bıschofskonferen: In Marnıaazell stattfand. Das mediale Interesse galt €e1 nıcht dem
Begrıiff sondern dem Umstand., dass be1ı dieser Veranstaltung über dıe Zukunft
der katholischen Kırche In Österreich dıskutiert werden sollte Diese „Wallfahrt der 1el-
Falt“ steht demnach hıer als etapher für E1n pluralıstisches enken nnerha eıner ein1gen
katholischen Kırche ugle1c ist S1e aber auch Ausdruck für eine pluralıstische Definıtion
des Wallfahrtsbegriffes, der In diesem Fall dıe Eınladung der 1SCNOTIe dıe Gläubigen
Gesprächen ber dıe Zukunft der österreichiıschen Kırche berühmtesten SsSo
des Landes einschlıe Eın Ere1gn1s, das auch überall anders atte stattfinden können, wırd
alleın HUK e dıe Wahl des Ortes ZUT Wallfahrt stiliısıert!

Im Jun1 994 die Österreicherinnen und Österreicher aufgerufen, ber den Beitrıtt
ZUT abzustimmen. DiIe amalıge sozi1aldemokratische Politikerin und heutige Managerın
Brıigıitte Ederer WAar dieser eıt als Staatssekretärın für EU-Angelegenheıten zuständıg.
Sıe versprach eine Fußwallfahrt Von Wıen nach Marıazell (entlang des tradıtionellen Pıl-
gerweges), WCNN mehr als 51:5% der Abstimmungsberechtigten einen Beıtrıtt stimmen.
Bekanntlıc IS mehr als 66% Am Julı 994 begann dıe Staatssekretärın ihre Wall-
fa  z ber WAar w überhaupt eıne Die ‚„„Wanderung‘““ wurde mediengerecht In
Szene gesetzl. Zeıtungen, 10 Fernsehen nahmen Anteıl Ederers „Marsch ach
arıazell“, arsch eıner sozi1aldemokratischen Politikerin! Dıe Presse berichtete auch
dementsprechend ber dieses Ere1gni1s. ıne renommlıterte Tageszeıtung SC lronısch,
dass sıch eben alle getäuscht hätten, dıe dachten, eher ginge en ame urc eın Nadelöhr
als eine sozi1aldemokratische Polıtiıkerin ach Marıazel125 1ne welıtere Tageszeıtung WEeIl-
gerte sıch schlıicht, in dıesem usammenhang Von sprechen und berichtete Von
eıner Wette, dıe Ederer mıt iıhrer „Fußwanderung“ nach Marıazell einlöste *® Und doch dıe
ormalen Rahmenbedingungen für eine tradıtionelle Wallfahrt schıenen gegeben das
Versprechen und seine Eınlösung Urc eiıne Fußwanderung ach Marıazell verbunden miıt
dem Besuch der Kırche Ihr darüber hınaus mangelinde innere Eınstellung oder Sal dıe I11C-

dıengerechte Inszenterung vorzuwerfen, würde bedeuten, auch andere Wallfahrten als sol-
che In rage tellen

Die Sensı1bilıtät 1Im mgang mıt dem Terminus Wallfahrt ist innerhalb der Kırche ZWEI-
fellos gewachsen. uch dort hat 11n inzwıschen nıcht LUT dıe multifunktionale edeutung
des W ortes. sondern auch dıe damıt verbundenen Instrumentalıerungsmöglıchkeıten Uurc
außerkırchliche Gruppen und Instıitutionen erkannt und versucht dem entgegenzusteuern.
So wırd mıittlerweile auch VOoNn der Kırche nahestehenden Zeıtungen Zu mediengerechtes
Wallfahren der polıtischen Prominenz krıtisch auf selinen relıg1ösen Sınn interfragt, dies
nıcht Nn W CS sıch um eıne sozi1aldemokratische ılgerın handelt, sondern auch, WenNn
Vertreter der konservatıiv-christlichen Volksparte1i davon etiroIien SInNd:

Als dıe Regierungsmitglieder der ÖOsterreichischen Volksparteı1 ach dem Ende der VoNn
der verhängten Sanktıonen nach Marıazell kamen, tauchte sofort der orwurf eiıner

Kleıine Zeıtung, September 1996, 8} Dıe folgenden Gedanken ZUT Verwendung des Begriffes
allfahrt Beıspiel Marıiazell habe ich teilweise in folgendem Aufsatz formuhiert: EBERHART,
Zwischen Vielfalt und Belıebigkeit (wıe Anm *)25 Der Standard, 9 /10 Julı 1996,
Kleıine Zeıtung, Julı 1996, vgl auch: GABRIEL, Vıele Wege führen nach Marıazell. In
Schatz und Schicksal Marıazell. Beıträge Steirischen Landesausstellung 1996 Hg ber-
hart Fell Ta7 1996, 278
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polıtıschen Instrumentalısıerung des (madenortes auf. Miıt der Überschrift „„Sanktionsende:
DIe OVP pılgert nach arlazell“‘ eıtete dıie .„Kleiıne eıtung“” ihren Bericht e1n, mıt dem
doppelbödıgen Untertitel: .„Diese Wallfahrt hat uns gerade och gefehlt‘“““” fortzusetzen.
Und dıes, obwohl el Anlässe (EU-Beıtrıtt und Sanktionsende) VOoONL gesamtösterreich1-
schem Interesse die Wallfahrten somıt durchaus in der Tradıtion der einstigen
habsburgischen Besuche in arıaze standen und gleichsam In dıe „Zuständigkeıt“ der
Magna Mater Austriae gefallen waren Und doch eine Pıetas Austriaca nımmt 11a der
Staatsspıtze In einem laızıstiıschen System nıcht mehr ohne weıteres ab, eutlic. steht
der propagandıstische WeC hınter den mediengerechten Auftrıitten

Diese Beıispiele verwelsen me1nes Erachtens eutliıc auf eiıne mdeutung der Wallfahrt
In mehrere 1C.  gen och nıcht L11UT dıe Kırche verleıiht dem Begriff Wallfahrt eıne
veränderte Qualität. Im Alltagsdıskurs sınd WIT längst gewohnt, dıe Bezeichnungen „DP1L-
gern und ‚„wallfahren” 1Im profanen Kontext wahrzunehmen. Man denke dıe Rıtuale ıim
Zusammenhang mıt dem Besuch der Grabstätte VoNn VIS Presley In Memphıs USA)y“
insbesondere aber den Tod „Lady DI  da  s und iıhr Trab in Althorp Hıer darf
schon einmal eiıne in Kirchenbesıtz befindlıche Tageszeıtung tıteln: „Althorp rab Von

Dıana wurde ZUT Wallfahrtsstätte‘“. Chrıstoph Daxelmüller wıdmete dem Phänomen der
Sakralısıerung populärer Stars eine aufschlussreiche Untersuchung, In der C: eıspıe
Lady Dıianas ZU chluss kommt, ihre „Apotheose fıel In eıne Zeıt, ın der kirchlich
sanktıonierte Heılıge als Vorbilder für dıe Lebensgestaltung 1Ins zweıte und drıtte 1e€'
zurückgetreten SInd. Die säkulare Heılıge Dıana WAar eiıne gläserne und adurch eitTektvolle
Heılıge ]u3l

Es ist allerdings nıcht einmal notwendig, auf derart augenfällige Beıispiele hinzuwelsen,
schon der banale Alltag reicht da  E Aaus Menschen „pilgern In Scharen“ einem belıebi-
SCH Punkt, der sıch ohne weıteres als ‚„In-Lokal” kann, das somıt ZU) ‚„„Wall-
fahrtsort“‘ mutiert. Die Säkularısıerung des Sakralen ste1gert sıch noch, WEEN rel1g1ös SC-
pragte Begrıffe w1e Tempel und Paradıes in Form vVvon ‚„Konsumtempel“ oder „Einkaufspa-
radıes‘“, denen Menschen Tausenden pılgern, ZUT bewusst konstrulerten etapher
werden. Diese Beispiele heßen sıch ehebıg verlängern. Ich verzıchte darauf und ogreife dıe
rage VOoNn Iso Baumer erneu auf, ob ‚„„Wallfahrt 1im extremen Fall überhaupt nıcht mehr
rel121ös seiIn  c kann (sıehe 0)  en Dıe Antwort ann sıch keıinesfalls, WI1Ie be1 Baumer, auf
en klares AneIn- eschränken, sondern bedarf eiıner Dıfferenzierung.

leıne Zeıtung VO 6.9.2000; 26.9 formulierte dann ıne Leserin welıtere Krıtik „Auch mı1r
fehlt diesen Missbrauch der Muttergottes und eiınes katholischen Würdenträgers für polıtısche
Zwecke jedes Verständnis.“ 46)
Dıiıe Sakralısıerung VOoNn Elvıs Presley erfuhr Jüngst ihren ultımatıven Anstoß, als seıne Bıographie
in der Sprache des Matthäus Evangelıums erschien: POLLANZ MARKART, Das uch El-
VIS Aus den apokryphen Schriften. Wıes 2004
Vgl dazu DAXELMULLER, Marıa und Lady Dı1 Tradıtion un säkulare Relıigiosıtät. In
Marıazell und ngarn 650 Jahre relıg1öse Gemeinsamkeıt. Hg Brunner u a.| (Giraz EsSzZ-
tergom 2003 (Veröffentliıchungen des steilermärkıschen Landesarchivs 30) 205—-214; BOW-
MAN, The People  S Princess. Vernacular Relıgıon and Polıtics iın the Mournıing for Dıana. In Polı-
t1Ccs and Folk Relıgıion. Hg arna. Budapest 2001 (Papers the 3 rd Symposıum of SIEF
Commiss1ion of Folk Relıgıon in Szeged 35—49
Kleıne Zeıtung, Julı 1998, DE

31 DAXELMÜLLER (wıe Anm. 29) ZES
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Vorstudien ema Wallfahrt. die ich zwıischen 994 und 998 1Im Rahmen verschle-
dener Semimnare urchführte . deuteten 1Un sowohl auf einen Paradıgmenwechse hın als
auch auf en starkes Anste1gen der entsprechenden Aktıvıtäten und schlenen damıt dıe
Hınwelse bestätigen, dıe bereıts er In deutschen Untersuchungen angedeutet worden

och nıe ZUVOT Wl eine Regıion ZUT Aktualıtät VON Wallfahrt befragt worden.
Zwıischen Jun1ı 2001 und Maı 2003 am ich dıe Möglıchkeıt, eın VO Österreichischen
Forschungsfonds finanzıertes Projekt durchzuführen, das sıch unter dem 1te „Wallfahrt In
der Nachmoderne‘‘ Ziel gesetzt hatte, anhand steitrıscher Beıispiele dem en Ge-
chehen nachzuspüren. ”” Entsche1iden: für dıe Fragestellung WAdl, dass WIT nıcht VON be-
stimmten Pılgerzentren ausgıingen, sondern dıe Ausgangspunkte der Wallfahrten in den
Mittelpunkt stellten. Das el uns gng CS darum, die Pfarren bzw. jene Pfarrangehörigen,
dıe für dıe Urganısatıon VOIN allfahrten verantwortlich zeichnen, stärker fokussıeren.
Nur Wr dıe „Wiıederentdeckung der Frömmigkeıt“ und damıt dıe Wiıederentdeckung der
Wallfahrt, In iıhrem vollen Umfang erkennen.

Obwohl auf entsprechende Quantıtäten gefasst, überraschte unlls dıe Dynamık der Wall-
fahrtsbewegung dann doch Am Begınn der 1e stand elıne Umfrage be1 388 steirıschen
Pfarren (davon 245 Pfarren mıt einem eıgenen Priester besetzt, 143 wurden mıtbe-
Teut, anı Maı Insgesamt beteiligten sıch 254 Pfarren der Untersuchung.

Nur 13 Pfarren meldeten keıinerle1 Wallfahrtsaktivitäten! Von den erhobenen Wallfahrten
SInd EeIW. ZWEI]I Drıttel eintäg1g. Ungefähr die der Wallfahrten erfolgt mıt dem Bus,
en Driıttel Fuß, für den Rest kommen verschlıedenste J ransportmıittel In rage Fahrrad,
Motorrad. Z/ug, Traktor. er Inlıne-Skater, Langlaufschi und Sschheblıc das ugzeug.
Technıische Möglıchkeıiten werden gleichsam selbstverständlich In das kulturelle System
Wallfahrt integriert und verdeutlıchen dıe Aktualıtät

Besonders aufschlussreich sınd dıe Hınwelse ZUT Eınführung: Ca 75% Sr Wallfahrten
sınd nıcht alter als 3() Jahre, wobel dıe Tendenz stark ste1gend ist Von den nach 900 eIN-
geführten Wallfahrten entstanden 16,6 % zwıschen 900 und 1969, 17,6% zwıschen 970
und 1979, 25,6% zwıschen 980 und 989 und 31,2% zwıschen 990 und Somıiıt sınd
nıcht eınmal 10% als tradıtionelle Wallfahrten mıt einem Gründungsdatum VOI 900 aNnzZu-

sprechen.
Was drängt Menschen In großer und olITfenbar iImmer noch steigender Zahl tradıt10-

nellen Wallfahrtsorten? Dıe ucC nach Antworten uns L11UT dann., dieses Phänomen auf
eıne abstraktere Erklärungsebene eben, WE 1E nıcht vordergründıg be]l der Analyse
der erhobenen Daten stehen bleıbt, sondern den gesamtgesellschaftlıchen Kontext gleich-
Sd| als olle verwendet.

Dıie klassısche Wallfahrtsforschung hat uns schon ange Kenntnisse über dıe Motive mıiıt-
telalterlicher und frühneuzeıtlicher Wallfahrer vermittelt. Aus der Analyse verschiedener
Mirakelhteratur und Votivbilder WwIsSsen WIFr, dass Krankheıt. Unftälle, indiıvıduelle Betrof-

Vgl Anm und „Schriftliche Devotionsformen:‘“ (Studıenjahr und „Mehrtäg1ige Wall-
fahrten steiriıscher Pfarren‘“‘‘ (Studienjahr
Das Projekt wurde VO  en ZWEeI1 ganztägıg beschäftigten Miıtarbeiterinnen durchgeführt. Ich moöchte
miıich In diesem Rahmen bel Romana Geyer und Gabriele Ponısch für dıe hervorragende Miıtarbeit
bedanken, dıe mIır ermöglıcht, uch In diesem Aufsatz dus dem erarbeıteten Materı1al schöp-
fen Gabriele Ponısch sSe1 zudem für zahlreiche Hınweise und Dıskussionen insbesondere
vorlıegenden Beıtrag gedankt.
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enheıt Uurc. jege und Überfälle den häufigsten Ursachen gehören, dıe UNSCIC Vorfah-
TI in den VE  Ch Jahrhunderten In oroßer Zahl den Pılgerstätten trieh

DiIe ın den etzten Jahren insbesondere In Frankreıch, eutschlan Österreich und Un-

Salhı vorangetriebene Analyse FEZECNIer Mirakeltexte”, aber auch nalysen dieses
(Jenres In der chwe17z schon 196 136 zeigen NUN, dass dıe hıstorısch bekannten Motiıve ohl
noch exıistieren. dass S1e aber eine deutlıche Umgewiıc  ng rfahren en Sıe werden
urc. e1in breıtes Spektrum nlıegen zumındest ergäanzt, Ja In den letzten Jahren urc
andere Motive teilweılise ersetzt Famılıe, Partnerschaft, Bezıehungen, Schule, Welt-
frıede 1Ur ein1ge NEMNNCIL nlıegen der etzten Jahrzehnte thematısıeren den alltäglı-
chen Lebenszusammenhang und sınd nıcht VO „gleichen ex1istentiellen rnst SC  t“ WIe
dıe Motıve der alteren Mirakelliteratur. ”” ren „Erhörungen“ dıe entsprechende Be-
deutsamkeıt des außerordentlıchen Ere1gnisses, Was Peter Assıon einmal den Begrift „tr1V1-
ales Wunder:‘‘ pragen ließ >®

Doch Neıine dıe teilweise Trivialiısıerung der Anlıegen, dıe Ausweıtung der Motive auf
das breıte Spektrum alltäglıcher Bedürfnıisse, ann den 00M zweiıfellos nıcht auslöst ha-
ben Somıit gılt für dıe Interpretation erMirakelhteratur Ahnliches. Was auch für dıe
Analyse hıstorischer Mirakellıteratur gelten hätte Sıe alleın ist für eıne umfassende
Motivforschung wen1g. Zum Unterschie: hıstoriıscher Wallfahrtsforschung allerdings
können WITr heute auf empirische Befunde aus Gesprächen mıt aktıven Teılnehmern -
rückgreıfen:

.„Die relıg1öse Erfahrung WAar eingebunden in dıe Orper- und Naturerfahrung, das E1gent-
1 ist mehr nebenbe1 geschehen, wen1ger 1im Nachdenken als im Nıcht-Nachdenken, 1m
Loslassen.

Vgl dazu KRAMER, Die Mirakelbücher der Wallfahrt Grafrath. In Bayrısches Jahr-
buch für Volkskunde 1951, HARMENING, Fränkısche Mirakelbücher. In Würzburger
Diözesangeschichtsblätter (1966) EBERHART, Der Mirakelzyklus in der Wall-
fahrtskırche Marıa Frejienstein. In Der Leobener Strauß (1979) DERS., Das Mirakelver-
zeichnıs Von Marıa Frelensteın. In Der Leobener Strauß (1980) 119—-158; JANOTTA,
1e Mirakelbücher. In Salzburgs Wallfahrten ın ult und Brauch. Katalog Sonderschau

35
des Dommuseums Salzburg. Hg Neuhardt. alzburg 1986, 101—-304
Vgl ERBERICH-M Evolution d’une sensı1bılıte relıgieuse. Temo1j1gnages scr1ıptural-
[C5S5 ei 1Conograph1iques de pelerinages alsacıens. Strasbourg 1991; PONISCH, „Danke! hank
you! Merc1!*“ Diıe Pilgerbücher der Wallfahrtskirche Marıatrost be1l G’raz. Ta 2001 (Grazer Be1-

ZUT Europäischen Ethnologie 9) enthält ıne Dıskussıon des Forschungsstandes mıt welıte-
ICcH Literaturangaben; BE! Von Lassıng bıs KOS0OVO. Aktuelle Ere1ignisse In Anlıegen-
büchern. In Rıtualısıerung, Zeıt, Kommunıikatıon. Hg Barna. Budapest 2003 (Bıblıotheca 1C6-

l11210N1Ss Popularıs Szegediens1s F} 31—41, Andachten Gott und das Selbst. Eıne
Fallstudıie ZUT schrıftlıchen Devotion In der Gegenwart. Tübıngen 1995 (Magısterarbeıt Insti-
tut für Empirıische Kulturwissenschaft); BARNA, Gästebücher Wallfahrtsorten, in Kranken-
häusern und Hotels (l dls schriftliche Formen und Quellen rıtualısıerter Verhaltensweilsen. In
Konvergenzen und Dıvergenzen. Gegenwärtige volkskundlıche Forschungsansätze ıIn ÖOsterreich
und ngarn. Hg Kuti1 Räsky Budapest 2000, 29—43: PONISCH, Hallo
leber Gott! Aspekte schriftlıchen Devotionsftformen in der Gegenwart. In Ebd E R
Vgl HEIM, Briefe Hımmell. Diıie Grabbriefe Mutter Theres1i1a Scherer 1n Ingenbohl.
Eın Beıtrag ZUT relıg1ösen Volkskunde der egenwart. Basel 1961 (Schrıften der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde 40)

&'] EBERHART PONISCH (wıe Anm 35)
38 SSION, Eın Kult entsteht. Untersuchungen Verehrung der Ulrıka Nısch VoNn egne

Bodensee. In Forschungen und Berichte Volkskunde in Baden-Württemberg Z
(1973) 43—63; 1er
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Eın Kırchenbi das mMI1r immer wichtiger wırd, als das Bıld eiıner Gemeimnschaft, sıch
eiıner auf den anderen verlassen kann39

Diese nıcht AUs UNSCICT Untersuchung gegriffenen, sondern VOIl Teılnehmern eliner (Girazer
arre einer Fußwallfahrt nach Assısı (1998) getroffenen Feststellungen mögen stellver-
tretend dafür stehen, dass tradıtiıonelle Motıive., W1e S1e unlls AdUus der hıstorıischenS_
forschung geläufig SInd, be1 Wallfahrten In uUuNseTeET postindustriellen Gesellschaft mehr und
mehr In den Hıntergrund Dıiıe beıden Zıtate deuten auch ZWEe] zentrale Ursachen
dıe andauernde Aktualıtät gegenwärtiger dıe wachsende SUC nach SpI-
rıtualhıtät und Gememnnschaft.

Peter awlowsk1 ormulıerte dazu In einer Radıosendung einmal sehr eutlic
„Es ist eın Zufall, dass Spirıtualitä heute einem sehr gängıgen Schlagwort geworden

ist, darın formulıert sıch etwas VO Wıderstand dıe Geistlosigkeıit der neolhıbera-
len Wiırtschaftsgesellschaft. Spirıtualität als VOIl Religiosıtät, dıe sıch scheut, sıch selbst

NCHNNCH, weıl dıe Kırchen, dıe relıg1ösen Institutionen immer noch e1in Monopol auf
elıgıon eanspruchen, aber gleichzeıtig in den ugen vieler unglaubwürdig geworden

cc40S1nd. Spirıtualität verfolgt das Ziel; den Menschen synchronisıeren.
Die SUC nach Spirıtualitä steht In dırektem usammenhang mıt den modernen (TJe-

Sellschaften, mıt ihrem Mangel nhalten, veränderten Werthaltungen und Defizıten
zwıschenmenschlıchen Bezıehungen. fü Kırchenaustritten und elıner immer stärker WCCI-
denden Säkularısıerung unNnseTeT Gesellschaft scheımnt dies vordergründig nıcht PASSCH
(sıehe Eınleitung), aber dıe NeCUu entdeckte Sehnsucht ach dem Spirıtuellen lässt sıch nıcht
auf kırchliche Aspekte reduzıieren. Vor ahren bereıts warnte Konrad Köstlın VOI einem
dıesbezüglıchen enkfehler

„Manche Theologen frohlocken bereıts und sehen e1n Zeıtalter, eıne ‚Renaıssance
des Relıg1ösen‘ heraufzıehen. Das könnte eın Denkfehler SeIN. Denn diese NECUC ‚Massenre-
lıg10s1tät‘ wırd nıcht auf einen Nenner und schon Sal nıcht auf einen kırchlichen bringen
se1n, we1l S1e es nthält und aufnımmt und weıl dıe Rıchtungen nıcht leicht vereinen
sind ““

Das, Was Köstlın für dıe „Wiıederkehr der Engel“ festhielt, gılt ebenso, WenNnNn nıcht VOCI-

stärkt, für dıe Wallfahrt der Gegenwart zwıischen 1eund Belıebigkeıit.
Auratısche Orte, denen auch aber nıcht 1UT Wallfahrtskirchen gehören, treten 1mM-

INeT stärker In den Vordergrund. Psychologen en dıes als „Verdichtung und| kom-
pensatorische Gegenwelt domiıinanten Grundstimmungen des modernen Menschen:‘‘
erklärt.““ Martın charfe hat schon VOT mehr als 15 ahren In anderen Zusammenhängen
auf Kompensatiıonsmechanısmen als ulturproduzierende Faktoren verwiesen.“  3 In nleh-

Beıde ussagen 1n allfahrt nach Assısı. Franzıskus’ Fröhlichkeit War dabe1 In Pfarrblatt der
Herz Jesu Pfarre (1998) Nr. 4,
eter Pawlowskı, Salzbuger Nachtstud1i1o ugus 2001 (Radıo O1), zıt1ert 1n PONISCH,
„Vessel-Rıtualıty““. Handlungs- und Erlebnisspielräume gegenwärtiger Wallfahrten In Manazell

4]
und ngarn (wıe Anm 29) 197-204; hlıer: 198

ÖSTLIN, Die Wıederkehr der Engel In Relıgion in Everyday ıfe Papers gıven at H  O-
s1um In Stockholm, 13145 September 1993 Hg N.-A Bringeus. Stockholm 1994, 79—-95; hıer

BARZ, Meıne Relıgion mach ich mMI1r selbst! In Psychologıe heute (1995) Heft 7’
SCHARFE, Aufhellung und FEıntrübung. Z/u einem Paradıgmen- und Funktionswandel 1im Mu-

SCUInN In Rekonstruktion Vvon Waırklıiıchkeıit 1m Museum. Hg bel Hıldesheim
1992 (Mitteilungen dus dem Roemer-Museum Hıldesheim 3) 53—65
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Nung den Ansatz des Phılosophen oachım Ritter“ und se1nes Chulers Odo Marquard””
krıitisıierte S: dıe Museen, dıe se1ner Auffassung nach 1Ur mehr kulturelle Defizıte unseTeI

Industriegesellschaft ausgleichen helfen Das er jene Kulturgüter, dıie WITr 1m realen
Lebensvollzug verlıeren, können WITr in der Welt der Museen nacherleben Die Musealısı1e-
rung der orei aber welıt ber Musealısıerung 1m ENSCICH Sınn hınaus, oreift weIıt
über dıe eigentlıchen Museen hınaus. Paul ost verwıies unmıiıttelbar 1m Kontext mıt
Wallfahrt auf dieses Phänomen: e theme of ‘“ involvement wıth the past 1S IHNOTC closely

«46examıned, especılally wıthın the framework of the called musealısatıon of culture.
Dıe gegenwärtige Sınnsuche hat eine ihrer wiıchtıigsten Wurzeln meı1ner Ansıcht ach

ebenfalls 1m kulturell-spirıtuellen Defizıt uUuNsSCcCICI Gesellscha In den etzten ahren handelt
CS sich allerdıngs nıcht mehr das Fehlen entsprechender ngebote, sondern zunehmend

eın Überangebot, das aber erst recht für eiıne Orientierungslosigkeıt SOTgL. IHe 1e178!
vVvon Sınnstiftern betrat miıttlerweiıle den ar' der Relıgionen und versucht mıt Angeboten
er Interessenten gewıinnen. elıgıon und im weılteren Sınne Spirıtualitä werden
el als ıttel ZUT Selbstfindung eingesetzt, wobel das Christentum auch im sogenannten
ıstlıchen Abendland längst se1ıne Monopmpolstellung verloren hat Fur dıe edeu-
tet dies eiıne qualıtative Verschiebung, ihr ann hıer im doppelten Sınn edeutung zukom-
INeC  = Eıinerseıts Uurc das W allfahrtszentrum, das Jenseıts er katholischer Intentionen und
Symbole ZU diıeser Selbstfindung wiırd, andererseı1ts unter Eınbindung katholischer
Symbolwelten Uurc dıe Wallfahrt selbst

Eın wesentliıcher Unterschie den vorhın angesprochenen Museen besteht aber: WÄäh-
rend diese bereıts VOINl Begınn mıt der oderne in eiıner kompensatorischen Bezıehung
standen, trat dıe Wallfahrt mıt der Industrialısıerung der Gesellscha: zunächst zurück. DIie
Modernisierung der Gesellschaft dıe damıt verbundenen Werte schıenen zunächst aus-

reichend, dıe Transformatıon tradıtioneller aufzufangen. rst als in der postin-
dustriellen Gesellscha auch dıeser alt verloren e1ng, rlebte die CUu«Cc Sınnsuche iıhren
Aufschwung.

Festzuhalten ist jedenfalls, dass Menschen ffenbar Stabilität brauchen und suchen, und
dass Spirıtualitä und Rıtuale ıhnen diıese Stabıilıtät zumındest tei1lweıise biıeten können.
Menschen brauchen Rıtuale, ıhr en melstern können. ıne Erkenntnıis, dıe nıcht
NEeEUu ist und der aber gerade 1m Zusammenhang mıt UNsSCICII ema eiıne oroße edeutung
zukommt. Wer erinnert sıch nıcht die berühmte Literaturstelle, als Antoıine de Salnt-
Exupery 1m „kleinen Prinzen“ seınen uCcC lässt „ES INUSS feste Bräuche geben  o
Gewohntes Handeln also, das WITr ohne große Reflexionen einsetzen können und das auch
erwartet wiırd. Was ın diesem Fall den uCcC VOI den agern schützt weı CI bekanntlıch
weıß, dass sS1e jeden Donnerstag ZU anz gehen und dıiıesem Jag sıcher se1n kann),
schützt In anderen Fällen Menschen VOT Instabıilıtät und Verhaltensunsıicherheit.

961 entwıckelte Hermann Bausinger se1n odell VoO künstlıchen Horıizont, der als kul-
tureller Ausgleıch für dıe zunehmend auseinanderbrechenden zeıtliıchen, räumlıchen und
soz1lalen Horıizonte dient Bausıinger nımmt auch dırekt auf Kompensatıon bezug, WenNn CT

den bereıts damals gerade in den tädten sıchtbaren ren! ZUT ege tradıtioneller olks-

TTER, Dıe Aufgaben der Geisteswissenschaften In der modernen Gesellschaft. In DERS.,
Subjektivıtät. Sechs Aufsätze. Frankfurt 1974, 105—140

ARQUARD, ber dıe Unvermeidlichkeıt der Geisteswissenschaften. In DERS., Apologıe des
Zufälligen. Philosophische Studıen. Stuttgart 1986, FEA

POST: The modern Pılgrım. Study of Contemporary Pılgrıms Accounts. In Ethnologı1a
Europaea (1994) hler:
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(Volkslıeder. -LanZ, USW.) als Zeiıchen da  = werftel, ‚„dass alle diese Veranstaltungen
nıcht dus e1ıner kontinulerlichen Tradıtion erwachsen, sondern dass S1e kompensatıve Ver-

647suche der Erneuerung darstellen
Es Se1 aber auch auf den Sozlologen Alfred Lorenzer verwılesen., der iIm /usammenhang

mıt der katholischen Kırche nach dem Zweıten Vatıkanıiıschen Konzıil eiıne Reduktıon der
Symbole und Rıtuale Ortet und eiıne „Zerstörung der Sinnlichkeit“ regıstriert. Lorenzer
pricht In dıesem usammenhang auch eidenschaftslos VON Kulturzerstörung, dıe weıt ber
dıe Kırche hinausgehe und bezeichnet dies als exemmplarısch für elınen allgemeınen „gesell-
schaftlıchen Destruktionsprozeß“‘, der ZUT Kenntniıs nehmen sSe1  45 Ich sehe dıes nıcht
20410024 eiıdenschaftslos WIEe der nüchterne a  1  er Lorenzer und sehe einen berechtigten
Bedarf ymbolen und Rıtualen als Antwort auf dıe zunehmende „Beschleunigung des
Erlebniszeıtmaßes‘“, VON der bereıts Bausinger 961 1im Kontext des erTalls der zeıtlıchen
Horızonte gesprochen hat. ”

Auf den Z/Zusammenhang zwıischen der zunehmenden Beschleunigung HS CIEGEs Alltags e1-
nerseılts und kompensatıven Handlungen andererseıts verweıst auch dıe Phılosophie: SO
pricht etiwa ()do arquar' VON er Beschleunigung des Wiırklichkeitswandels In der
modernen und gegenwärtigen eit- dıe letztendlich nach Kompensatıon verlange. ””

„Wallfahrt bletet 1er dıe Möglıchkeit, sıch aus den erkettungen des Alltags, WEeNN auch
befrıstet. lösen und sıch selbst kommen. Örper- und Naturerfahrung pıelen eıne
wesentlıiıche olle, sıch iIm ursprünglıchen ortsınn ‚sammeln‘. Wenn Spirıtualität
einen Sınn en soll, dann 111USS S1e Erfahrungen zusammenführen können, dann INUSS S1e
SOZUSaSCH eıne Kınıgungskraft für Kopf, Herz und Leıb en: Spirıtualıtät I11USS$S nıcht
unbedingt eIwas mıt Gottesglauben tun aben, S1e bezeıiıchnet vielmehr zunächst 11UT dıe
Sehnsucht ach menschlıicher (GJanzheıt und hält ach etihoden Ausschau. diese Ganzheıt

gewınnen. Es kann allerdings se1n, dass diese Ganzheıt immer Fragment bleibt Dıe
ucC nach Ganzheıt ist eine Reaktıon auf dıe Fragmentierung der Lebensbereiche Urc
dıe Moderne Dıe Eınteilung In eine Welt der Leıstung und Effizienz und in eiıne Gegenweltc 51des Priıvaten.

Diese Gegenwelt des Privaten ann schon sehr früh 1n erster Linie den Frauen ZUSC-
schrıeben werden. Untersuchungen zeigen längst, dass Frauen auch das spırıtuellere Ge-
SCHIieC S1Ind. In den etzten ahrzehnten en S1e zunehmend eigene Formen VON Spirıtua-
lıtät gesucht, jJedoch auch innerhalb der Sanz klassıschen tradıtionellen, instıtutionalisıerten
und kırchenbezogenen Frömmi1gkeıtsformen sınd Frauen stärker verankert. S1ıe gehen häu-
1ger In den Gottesdienst und sınd auch be1l Wallfahrten, mıt Ausnahme VO Jenen Fußwall-
en dıe große körperliche Ausdauer und Fıtness voraussetzen, fast iImmer In der UÜber-
zahl Der G'irazer co oge und passıonierte Fußwallfahrer Gottiried Heıinzel erzählt, dass

BAUSINGER, Volkskultur iın der technıschen Welt Frankfurt Maın New ork |1961]“1986. 108
45 LORENZER, Das Konzıl der Buchhalter. Dıe Zerstörung der Siınnlıiıchkeit. Eıne Religionskritik.

Frankfurt Maın 1984, 290
49 BAUSINGER (wıe Anm 47) 9 E Bausinger greift hiıer eiıinen Begriff des Psychologen und Polıtikers

Wılly Hellpach (1877-1955) auf.
MARQUARD, Kriıse der Erwartung Stunde der Erfahrung. Zur asthetischen Kompensatıon des

modernen Erfahrungsverlustes. Konstanz 1982 (Konstanzer Unıhyversıtätsreden 139)
PONISCH (wıe Anm 40) 199



19Überall 1St Wallfahrt

Frauen ‚„„‚aufmerksamer‘””uselen und nıcht sehr körperlicher, sportlıcher e1s-
tung interessiert sind. °“

Bereıts 9083 erkannte Peter Assıon den kompensatıven Charakter Von Wallfahrt und dıe
edeutung gemeinschaftlıchen riebpens

„Dıies es ummtıert sıch eiınem rlebnis, das seine Attraktıvıtät aus der Teilnahmslo-
sigkeıt und kalten Geschäftsmäßigkeıt des ‚normalen‘ Lebens bezieht einem Kontraster-
lebnıs, dem andererseıts emotionale Bedürfnisse beteıiligt SInd, dıe dıe Leıistungs- und
Konsumgesellschaft weder befriedigen och mıt Ersatzbefriedigung dauerhaft über-
decken und für dıie 6S nıcht hochgegriffen scheınt, HE ach unbeschädıgter

c 53Mitmenschlıchkeıt sefzen.
en Spiriıtualitä) ist also Gememnschaft eın weıterer tragender Begriff moderner Wall-

fa  z Diıe zumındest temporäre Geborgenheıt in der ruppe stellt für dıe me1lsten Wallfah-
FEr eine wichtige rfahrung dar

.„„Und eshalb, glaube ich, ist dıe wichtıig, we1ıl Nal da zusammenwächst, und
INan lernt den andern kennen. Du we1lßt, WI1e GE reaglert, w1e 6S ıhm körperlich geht, nıcht
NUr w1e W ıhm mental geht, weıl da kommt Ian auch Tau Man ommt auf es rauf,
WeNnNn INan eınen auch nıcht kennt, 111a merkt das sofort ‚Hoppla, der ist anders.‘ Und
Urc das, glaube ich, ist das notwendıig, dass INan WITKI1C Fuß geht und WITKIIC dıe

Jage gemeInsamu: ist. urc alle en und T1iefen
S wırd In der sehr viel gesprochen darüber. Und ich glaube, dass dieses erDba-

lisıeren VOIl Problemen, Von nlıegen, VOI Sorgen, VO Noten, dıe da eben mıtgetragen
werden, dass das sehr viel bringt. Wır arbeıten das in dıesen vier agen sehr 1e] 1im
espräc auf. Und ich glaube, dass das den Leuten auch sehr viel o1bt, dass das ıhnen sehr
wichtig 1St.“55

So weiıt ZWEI charakterıistische Aussagen VOIl Interviewpartnern im Rahmen uUunNsSeTICS Pro-

jektes:
er Aussagen stehen stellvertretend für Meınungen, dıie den Kern des Phänomens Wall-

fahrt reffen Für Wallfahrten gılt SahzZ besonders., Was Hans eorg OeliIner einmal SCHC-
rell ber temporare Grupplierungen angemerkt hat „Einander NUur vorübergehend DC-

Vgl eb 199
AÄASSION (wıe Anm 15) Wolifgang Brückner argumentıierte In se1ıner ntwort auf diıesen Be1-
trag insbesondere diese Passage und wiırtt ıhm VOL, übersehe „„dass der durchaus
utopische Gemeinschaftsgedanke uch und zuvorderst die offizıelle Theologıe und Kırch-
ıchkeıt schon immer bewegt hat DiIie emotionalen und tatsächlıchen Erfahrungen auf heut1-
CI Wallfahrt können arum zunächst einmal Sal nıcht anders als chrıstlıch interpretiert werden

(Brückner [ wıe Anm 157 88) Brückner versucht damıt, Wallfahren In den S0er Jahren als
reıin christliıch deuten Die Entwicklung der etzten Jahre gab jedoch me1lnes Erachtens eter
Assıon recht Bereıts 1970 krıitisıerte Gottfried Korftf dıe CHSC Definıtion des Begriffes Wall-
fahrt, obgleic. noch ın Anlehnung dıe Debatte 1960 vgl Anm A} und den entsprechenden
Text); dıe Wallfahrt noch ange nıcht jenseıts rel1g1Öös gebundener Begrifflichkeıit sah KORFF.
Heiligenverehrung in der egenwart. Empirısche Untersuchungen ın der 1Öözese Rottenburg.
Tübıngen 1970 (Untersuchungen des Ludwig-Uhland-Instituts in Tübıngen 29) 142f.
Interview mıt einem oftmalıgen Teilnehmer der jJährlıchen Wallfahrt Le1ıbnıitz Marıazell; das
Interview wurde 1im November 2002 in se1ıner Leibnitzer Wohnung aufgezeıichnet; Interview und
Transkrıption: Romana eyer:

s Interview mıt eıner Teiılnehmerıin der Wallfahrt Schladmıing Marıazell 1m ugust 2002;
Interview und Transkrıption: Romana eyer.
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meiınsamem Handeln und/oder Erleben verein1gende Indıyıduen verleihen ihrer flüch-
tıgen Gemeinsamkeıt den Anscheın eiıner relatıv stabılen Gemeinschaft “°

Wıe sehr selbst Pfarren dıe Gememschaft 1mM Gegensatz 7Z7UT tradıtionellen römmıiıgkeıt In
den Vordergrund stellen. verdeutlıicht dıe Fınladung eiıner (ıirazer arre ZUT Teılnahme
der Jährlıchen „Pfarrwallfahrt nach Marıaze dUus dem Jahr 999

„Auch dieses Jahr wandern WIT Fuß gemütlıch In dre1 agen ber UNSCIC schönen Ber-
SC ZUT Gnadenmutter (Gepäck wırd befördert). Wır en Freıtag, dem Jun1,

Irüh VO Parkplatz der arre mıt dem Autobus auf dıie Sommeralm und begınnen dort
mıiıt der anderung Rıchtung Straßegg-Schanz ZUT Stanglalm. Alle, dıe Freude Wan-
dern und schöner Gememnschaft aben. SInd erzZi1ic eingeladen. .]“57

Hıer wırd erst Sar nıcht der Versuch unternommen, mıt elıgıon dıe Wallfahrt bewer-
ben enbar mıt dem Wıssen dıe edeutung des kommunikatıven Aspekts wiırd dieser
eutlic In den Vordergrund geschoben.

Gememnschaft als Wert kann aber noch deutlicher In den Vordergrund treten und dıe rel-
g1Ösen, Ja dıie spırıtuellen Aspekte weıtgehend zudecken: Dies SEe1 eispie der
Jugendgruppe elıner G'razer arre veranschaulıcht, dıe Romana eyer 1Im Rahmen des
erwähnten Projektes nach Marıazell begleıtet hat Seı1t Miıtte der O0er Jahre gehen Jugendli-
che Pfarrangehörige beıiderle1 Geschlechts alljährlıc. im ugus VON (Giraz nach Marıazell
Der Organısator des mehrtägıgen Marsches eantwortet dıe rage nach dem relıg1ösen
Bedürfnıs der Teılnehmer

„Ich we1ß nıcht, W1e weıt das Bedürfnıs ach Wallfahrt ist? Ich bın MIr nıcht sıcher, ob
nıcht für dıe Jugendlichen 68 nıcht SahzZ gleich ware, WENnN WIT eıne 7767 ans Meer
en würden?! Man geht be1 der Wallfahrt, Anm V.| doch se1ıne Grenzen heran
und dase 6S geschafft aben, das dies unterbewusst sehr, sehr mıtspielt. Wıe beım
Marathon das Glücksgefühl. Ich bın dıesen Marıazell-Weg in en möglıchen Formen
CBANSCH, In ZWEI oder dre1 agen E bewelsen. Und ich glaube, dass das be1
den Jugendlıchen schon auch mıtspıielt, dadurch, dass S1e heutzutage eigentlıch aum B
fordert werden. ber WE ich nächstes Jahr SaRC, WIT gehen nıcht nach arlazell,

6558sondern eiıne OC aden, sınd S1e SCHAUSO alle el
Das intensive Erleben körperlicher Grenzerfahrung und gemeInsame Aktıvıtät domımniıieren

hıer eutlic den Aspekt relıg1öser rfahrung. uch das Loslassen des Alltags, das ulas-
SCI und Zeigen dürfen VON Gefühlen sınd nıcht unterschätzende Aspekte moderner
Wallfahrt In der Gememninschaft miıt Gleichgesinnten ist etwa das Zeıigen VON ng AaNSC-
sıchts intensiver Erlebnisse ohne en möglıch und auch durchaus geübte Praxis.” „„Wall-

SOEFFNER, Dıie Ordnung der Rıtuale: DIie Auslegung des Alltags Frankfurt 1992,
I15
Brücke Pfarrblatt für Graz-St. Leonhard, Maı 1999, 7’ zıt1ert uch 1ın EBERHART PO-

Zwiıischen Vıelfalt und Beliıebigkeit. Handlungs- und Erlebnisspielräume gegenwärtiger
Wallfahrten. In Vom Frühling bıs Herbst. Bräuche 1im Salzburger and Hg Salzburger Lanı
desıinstitut für Volkskunde interact!multimedia. 2003 | (Salzburger Beıträge Volkskunde
14) &9  M‚ weiıters in PONISCH (wıe Anm 40) 203
Interview mıt dem Organısator der Jährlıchen Jugendwallfahrt der Pfarre Graz-Süd ach Marıa-
zell: das Interview wurde Oktober 2002 1Im nstıtut für Volkskunde und Kulturanthropolo-
g1€ aufgezeıichnet; Interview und Transkrıption: Romana Geyer.
Sofern INan als Feldforscher dıe notwendige Bereıitschaft mıiıtbringt, siıch auftf das Feld einzulassen,
kann INan sıch, Ww1e ich aus eigener Erfahrung we1ß, diıesen GefTfühlen kaum entziehen.
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fa}  S rlaubt schließlich emmungslos iromm SC1H Und dies hat durchaus sehr stark
sinnliıche und emotionale {Dımensionen

Eın we1te': Sıgnal für dıe zunehmende edeutung der Wallfahrt als kulturelles „Mas
senphänomen“” (heute INaS dieser Begrıiff vielleicht och Blıck 1ı zukünftige Ent-

wicklungen andeuten) ist ıhre Entdeckung ure den Tourismus. In der Rubrık „Reıse
Freizeınt““ Steiriıschen Tageszeıtung tellte sıch 2002 dıe „Spezılalıstin für Pılgerreisen“

österreichıschen Re1isebüros VOT. Und S1C kannte auch dıe TIrends „Wer auf ılgerre1-
geht, 11l auch eıt für sıch en  o tıtelt dıe Zeıtung den Bericht und welıter: ‚Die las-

siker WIC Lourdes, Fatıma und der Jakobsweg Ssiınd natürlıch Fixpunkte. Als Tourismusex-
pertin we1ß S1IC auch dıe edeutung tändıg ngebote und dıe entsprechende
Aussage trıfft den Kern modernen Pılgerns sehr

Heuer NeUu Armenıen Oktober DiIie 1ege des Christentums beschreıbt Ploteny-
un den rund weshalb dieses Land für Chrısten interessant 1st Sıcher dıe
me1l1sten Reisenden Katholıken, aber auch Lutheraner, Protestanten und alle, dıe wollen,
sınd SallZ eETrZ411G wıllkommen Schließlic gehe CS be1 vielen Pılgereisen auch darum,

.61sehen WIC Christen 1 anderen Ländern en
Es ze1gt sıch dass der 1 ourısmus natürlıch längst erkannt hat dass Wallfahren auch

katholıisch gepragien kuropa nıcht mehr ausschlıießlic C11C Aktıvıtät katholischer Chrısten
ist sondern sıch gesamtgesellschaftlıchen Kontext abspielt und bestätigt den
empirischer Untersuchungen modernen Pılgerns
uch regional, also auf dıe Steiermark bezogen, hat der 1 ouriısmus und dıe da-

mıt verbundene SUC ach Spirıtualität entdeckt: In den etzten ahren erschıenen dazu
CINISC anderführer entlang hıstorischer Pılgerwege allgemeıne Pilgerführer®“, OS

rismusorganısatiıonen tellen auch bereıts Überlegungen d CISCHC Themenwege einzurıich-
ten So soll auf unsch steirıscher ] ourısmusexXperten Steirischen Salzkammergut
C1I11C VIA entstehen dıe Kırchen relıg1öse Gedenkstätten und aftorte 1te1ın-

ander verbindet Anderes ex1istie bereıts C111 „Spirıtueller Weg und ec1in „Kuropa
Besinnungsweg” el der östlıchen Steiermark Spätestens das „Trendige den
Wallfahrten lässt uns erkennen dass WIT dıe Wiederentdeckung der nıcht mıiıt

Wiederentdeckung des Relıgi1ösen oder Sal der katholische Frömmuigkeıt gleichset-
Z dürfen So finden WIT als Teilnehmer TeZ| Wallfahrten denn auch das gesamte
Spektrum Sinnsuchenden VON gläubigen Katholıken ber Protestanten Esoteriıkern
verschiıedener Rıchtungen bıs Agnostikern Eın wel eispie mMag dıes verdeutlı-
chen Das Magazın der sozialdemokratıischen Freizeıtorganısatıon ‚„Naturfreunde“”” veröf-
fentlıcht der Ausgabe Vo Aprıl 2004 mehrseıtigen Artıkel ber den sterreicht-
schen Anteıl Jakobsweg unter dem 116 „Pılgerreise sıch selbst dem November
2005 1n welterer Artıkel „Pılgerwege andern mı1t spirıtuellem Antrıeb‘‘ folgte Eın

PONISCH, A NeuBer ınn auf alten Wegen’‘”? ber Beziehungen zwıschen Rıtual Tradıtion (Ge-
meıinschaft und kommerzıieller Vermarktbarkeıt Von allfahrt In Kongreßband Bamberg (1im

61
Druck); Manuskrıpt
Interview mıt Veronıka Ploteny-Funda VO Re1isebüro A) Kleıne Zeıtung VO 2002,
S. 4  ©O
Vgl KÄFER — KÄFER, Pılgerwege nach Mariazell. (iraz *2003: SOTILL, Eınfach
pılgern. Auszeıt für Örper Seele TaZ — Wıen 2004

(GIGLEBR UMGARTNE| Wandern auftf steirıschen Pılgerwegen (Berıicht über 4i8lo Kon-
zeptentwıcklung Auftrag des mites der Steiermärkıschen Landesregierung: Abteıiılung für
Sport und Tourısmus)
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sozi1aldemokratıisch gesinntes wıdmet sıch der und damıt eın Leichen.
das och VOTI 70 ahren undenkbar SCWESCH ware Bezeıchnend aber, dass 6S sıch nıcht
chrıistlıch-katholische 1ele handelt, dıe damıt verbunden werden, sondern dıe allge-
meılne Siınnsuche, die „Pılgerreise sıch selbst“‘ bzw der „spirıtuelle Antrieh‘‘ ©®

Die Instrumentalısıerung der Wallfahrt 1rc den Tourısmus ist aber 1Ur en Aspekt, eIn
anderer ist der Versuch einzelner Wallfa  sorte, denen der 00M bısher eher vorbe1
g1ng, UTrcC den Tourısmus wlieder Popularıtä gewımnnen. Der sSo Frauen-
berg be1l Le1ıbnıitz hat dazu 2004 eıne besondere Strategie entwıckelt. In der mgebung VON
Leı1ibnitz wurde, auf mehrere Standorte verteılt, In diıesem Jahr dıe steirısche Landesausstel-
lung .„„Diıe Römer“ ezelgt. Gemeiınsam mıt den Ausstellungsverantwortlichen hatte 1UN

Frauenberg (selbst elıner der Ausstellungsorte e1in „spezıelles Kombinationsangebot“ ent-
wıckelt, das für Wallfahrer. dıe den kleinen Gnadenort besuchten, auch finanzıelle Ver-
günstigungen für dıe Landesausstellung brachte „ Zael se1 CS, Jeden Sonntag eıne Wallfah-

In der Kırche begrüßen können65
Die steigende Popularıtä der lässt CS nahe hegen, dass sıch auch dıe katholi1-

sche Kirche mehr und mehr dieses Instrumentes bedient, für ihre nlıegen werben,
zumal 6S sıch Ja quası eın „ureigenes““ Instrument handelt °° Vorläufiger öhepunkt
dieser Entwıcklung WAar zweıfellos der „Mitteleuropäische Katholıkentag“ 2004 In Marıa-
Zzeil der als 95der Völker In dıe Annalen eingehen WIrd. twa Pılgerinnen
und Pılger daus Österreich und elıner el chemalıger Kronländer der Donaumonarchıe
versammelten sıch VO BAn bıs ZU) E Maı 1im kleinen obersteirıschen Gnadenort,
Zusammengehörigkeıt In einem Europa demonstrieren. Dıie Presse überschlug
sıch angesichts des beeindruckenden Kreign1sses In euphorıischen Berichten ©‘ Wallfahrt
hıer wiırd einmal mehr Z polıtıschen Ere1gn1s stılısıert, erhebt sıch AdUus den „Nıederun-
gen  o alltägliıcher Befindlichkeiten Eınzelner und gerät ZUT polıtıschen Demonstration und
ZU) Event ann el auch dıe Grenzen des laızıstiıschen Systems berühren
Dies usste etwa EU-Kommissionspräsident Romano TO! erfahren. der dıeser ‚„„Wall-
fahrt der Völker‘ teilnahm und dafür massıve Kritik®® hören ekam, W d> dıie
Kommıis1ıon einer e1igenen Stellungnahme ewog

.„„Dıe Teılnahme VON TO: be1 der urie nıcht verstanden werden. als hätte
dıe Kommıssıon ihre Haltung ZUT rwähnung des Christentums In der EU-Verfassung SC-
andert Eın Kommıiss1ionssprecher gie, 6S gebe regelmäßıg Veranstaltungen, dıe VoNn

LINDENTHAL, Der Österreichische Jakobsweg: Pılgerreise sıch selbst. In Naturfreund. Ma-
gazın für Freıizeıit und Umwelt (2004) eft 2! 6—8; dazu ıne kurze hıstorische Sk1ızze über
den Jakobsweg VoNn ILSINGER. 67 Pılgerwege Wandern mıt spirıtuellem Antrıeb. In
Naturfreund. Magazın für Freizeıut und Umwelt (2005) Heft 4!
Kleıne Zeıtung VO August 2004,
Es geht mI1r natürlıch nıcht arum bestreıten, dass der Wahlfahrt schon in der vorchristlichen
Antıke große Bedeutung zukam, S1E somıt keıne christlıche Erfindung ist. Für das christliıche (undabh dem Jahrhundert für das katholische) Kuropa soll allfahrt jedoch spatestens se1ıt dem dUuS$s-
gehenden Miıttelalter als zentrales Propagandainstrument angedeutet werden.
Als Beıispiel sSe1 lediglich der achtseitige (!) Bericht ın der Kleinen Zeıtung VOINN Maı 2004
erwähnt.
Die Krıtıik bezog sıch auf dıe Debatte., ob dıe chrıistlıchen Grundlagen Furopas ın dıie
Verfassung einfheßen sollen. Dıiıe Debatte findet Ja in ahnlıcher Form in Natıonalstaaten
uch In ÖOsterreıich, den „Gottesbegriff“ der Verfassung geht
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Kommıiıssaren besucht würden, weıl S1e iıhrer Jeweılıgen persönlıchen Überzeugung entspra-
69chen. araus urie Jedoch nıcht auf dıe Haltung der Kommıiıssıon geschlossen werden.

DIie ‚„Wallfahrt der Vö reiht sıch in jJene Beıispiele e1n, dıe Kırche gleichsam eın
Ere1gn1s, das auch anderswo stattfinden hätte können (und auch STa  ın  e urc dıe Wahl
des ÖOrtes Z Wallfahrt Ahnliches ist uns schon be1 der ‚„„Wallfahrt der 1elfalt‘® be-
gn (sıehe ©]  en 7 weiıftfellos fanden 1m Rahmen Jenes Ebvents zahlreiche Wallfahrten
Sea doch das Ere1ign1s selbst WAar ohl mehr eıne kirchenpolıtische Demonstratiıon denn
eine Wallfahrt

[Dass dıe polıtısche Intention be1 Wallfahrten nıcht 11UT auf Großereignisse eschra:
bleıbt. ze1gt das e1ıspie des steiırıschen Diözesanbıischofs Egon Kapelları, der im prı
2004 gemeiınsam mıt EU-Polıtikern eiıner VoNn der Kommuissıon der Bischofskonferenzen
des EU-Raumes organısierten vlertägıgen Fußwallfahrt nach Santlago de Compostela teıl-
nahm und el ‚C: dıe bevorstehende Erweıterung Europas dachte““, WI1Ie dıe Presse
merkte.

Wıe sehr dıe wıederentdeckte Wallfahrt bereıts dem öffentlıchen 1C ausgesetzt ist,
kann 111a aber auch alltäglıchen Problemen blesen DIie Verköstigung VON Wallfahrern
Urc Bauern Wegrand bzw. be1l bestimmten Stationen ist eine se1t langem gepfIlegte
ewohnheıt und Teıl des Rıtuals, auch beım bekannten „Vıerbergelauf” ıIn arnten, der
allährlıc zweıten Freıitag ach (Ostern stattfindet. ”‘

2004 dort OlITenDar nıcht 1Ur Wallfahrer abel1, sondern auch eın Kontrollorgan der
Kärntner Wiırtschaftskammer. das auch prompt einen Bauern ZUT Anzeıge brachte, der für
dıe Verköstigung eın Spendenkörbchen aufgestellt und damıt das Gewerberecht verletzt
hatte rund für dıe Anzeıge Beschwerden der umlıegenden Gastbetriebe. Der Bauer
wurde dementsprechend eıner Geldstrafe VON 09,— oder E Stunden Ersatzhaft
verurteilt. “ Der aus  rlıche Pressebericht führte Jlage spater unter dem Motto „Zum
‚Jausenskandal‘ beım Vierbergelauf” entsprechenden Reaktionen der Leserschaft, dıe
eindeutıg auf der Seıte des betroffenen Bauern stand und dıe Durchführung des „Jahrelang
gepflegten Brauchtums“ gefährdet cah. /

Die Transformatıiıon der Wallfahrt ZU) öffentlıchen Ere1ign1s ist mehr oder wen1ger abge-
schlossen. Wenn dıes auch nıcht für alle Walltfahrten gılt, doch für das kulturelle System
insgesamt. Es erscheımint er 11UT konsequent, WE sıch auch dıe Charıty-Gesellschaft
dieses Phänomens annımmt. )as Magazın „SteırerMonat” organısıert geme1ınsam mıt
dem Komitee „Steirer helfen Marıa eiıne „Business-Wallfahrt“ ach arıaze ‚„„Wall-
fa  e einen u WEeC Hundert Business-Promis stiegen miıt dem Monat und dem
Komitee über (0710 und Ste1in:'  c“ autete dıe Schlagzeıle des entsprechenden Berichtes, der
sıch auf das ETSTe „Event” bezog. ”“ Da Geschäftsleute bekanntlıc keıne eıt für mehrtäg1-
SC W allfahrten aben, reduzılerte Nan dıe trecke auf den allerletzten Teıl des tradıtionellen
eges Graz Marılazell und atte somıt lediglich dıe Daal Kılometer VO Gusswerk nach
Marıazell bewältigen. Allerdings en Magazın und Komuitee eıne nıcht übliıche

Kleıne Zeıtung Vo Maı 2004,
Kleıne Zeıtung VO Aprıl 2004, Der Beıtrag ru den Tıtel „Pılgerreise ın Rıchtung
eines Kuropa’”.
Zum Vierbergelauf vgl Anm
Kleıine Zeıtung VOIN Julı 2004,

73 Kleıine Zeıtung VOIN Julı 2004,
SteırerMonat, Julı 2004,
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„Pılgergebühr“ In der Ööhe VONN 50,— DTO Person oder 250,— PTIO Famılıe e1n, dıe der
Renovıierung der asılıka zugute kamen. ”

Der Besuch einer belıebigen Buchhandlung zeıgt dıe Aktualıtät VOIN ebenso
GBHlec Längst 1lt dıe „Santıiago-Literatur““ eigene Regale. M1ı  erweıle instrumentalisie-
ICI auch Verlage den Hype und versuchen verschliedenste 116e er einer e1igenen Rubrık
„Pılgern auf dem ar posıtionieren, WI1Ie dies dıe renommıerte 1ssenschaftli-
che Buchgesellschaft Darmstadt“‘ In ihrer Aussendung 1m Frühjahr 2006 demonstrierte. Auf
elıner Doppelseıte finden sıch dem Generalthema „Pılgern wıieder ochmodern!  C6
1te WIE Bougamvilles „Reıse durch den Pazıfik® ebenso WIEe Osters „Wege über dıe Al
co  pen und Heınz’ „Reisewege der Antike‘‘. /° Allgemeine Reıiselıteratur wırd uNnserem
ema untergeordnet. Dies zeıgt ohl mehr als eutlıch, welche Werbewirksamkeit mıtt-
erweıle dem ema „Wallfahrt“‘“ bzw ‚ Palgern zugestanden WITrd. Bemerkenswert ist
abel, dass In dıesen Kontexten mehr VOoO „Pılgern als VO ‚„Wallfahren“ gesprochen
bzw geschriıeben WIrd. enDbar bıllıgt INan Jenem Begrıiff aus heutiger 1C mehr Dıstanz
ZUT katholıschen Tradıtion ZU, womıiıt eiß besser gee1gnet erscheınt, eıne möglıchst breıte
chıcht Interessenten anzusprechen.

Abschliehende Gedanken

Ausgangspunkt me1ıner Überlegungen WAar der wılissenschaftshistorische IC auf dıe
Wallfahrtsforschung, die schon VOT einem halben Jahrhundert erkannt hatte, dass der Fokus
auf dıe einzelnen Pılgerzentren nıcht ausreıcht, alle Facetten des Phänomens wahrzu-
nehmen. Mır geht CS In dıesem Beıtrag aber nıcht In erster Linıie darum, dıe alte orderung
nach der FEınbindung der Trägerscha bzw. der Pfarren, also des soz1okulturellen mieldes
der Pılger, erfüllen, Wäas heute be1 umfassenderen Studıiıen hnehın eıne condıtıo Ssıne UUa
NON darstellen sollte Wallfahrerinnen und Wallfahrer sSınd „Movıng Jargets”, eiınen
Begriff VoNn aro Breckenridge und Arjun Appadurai ”” verwenden, den Gisela Welz
(1im engliıschen Orıg1inal) In dıe deutschsprachige olkskunde und Kulturanthropologie
eingebracht hat ® Die Übertragung des Begriffes auf dıe Wallfahrer soll eutlic machen,
dass WITr heute mehr denn JS dazu angehalten SInd, den vielfältigen Vernetzungen und
Netzwerken nachzuspüren, die Wallfahrt gegenwärtig ausmachen. Mır ist CS darüber hınaus
wichtig, Wallfahrt als kulturelles System sıchtbar machen, das In seıner umfassenden
edeutung DUr miıt Eınbeziehung gesamtgesellschaftlıcher Kontexte und des öffentliıchen
Dıskurses interpretieren ist.

Wallfahrt als vielfältiges, ybrıdes oder Sar elıebig gewordenes Phänomen lässt sıch
nıcht IBERS das Fokussieren eines spektes erklären. uch reicht dıe Reduktion auf elı1g16-

Bedürfnisse im Sinne katholischer römmigkeıt keinesfalls dUuS, sıch dem ema

T In diesem Zusammenhang se1 uch den Tennisschläger TIThomas Musters (ehemalıger Welt-
klassespieler dus Österreich) erinnert, der lange eıt inmitten der Votivgaben VON Marıazel]l hıng.Es WTr ber keine Votivgabe, sondern ıne Stiftung Musters, dıe zugunsten der Basılıka verste1-
gert wurde. Vgl dazu EBERHART (wıe Anm 634f.
Miıtgliedermagazın der Wıssenschaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt, 2006, Nr. 27 424

78
RECKENRIDGE APPADURATI, On Movıng JTargets. In Publıc Culture (1989) Nr. 2'5 ®A V
WELZ, Moviıng JTargets. Feldforschung unter Mobilıtätsdruck. In Zeıtschrift für Volkskunde
(1998) 17/-194 Diese (obgleich einen amerıkanıschen TIhrıller deutscher Fılmtitel: Be-

weglıche Zıiele und dıe Mılıtärsprache erinnernde) Metapher erfasst sehr gut den Gedanken,dass ıne alleinıge Forschung VOT nıcht ausreıicht, dıe Kultur eines bestimmten rtes
fassend beschreıben.



2Überall 1st Wallfahrt

nähern. Es handelt sıch vielmehr eine außerordentlich vielschichtige andlung, dıe
verschiedenste Bedürfnıisse einer immer orößer werdenden Zahl Menschen bdeckt
dementsprechend längst eiıne intensıvere caC  ng iınternatiıonal vergleichender TIOTr-
schung verdıient. dıe hiermit angere se1in soll

Eın eispie der sekundären Nutzung des Themas das aDbrıele Ponısch e1In-
brachte ”” } se1 abschliıeßen. erwähnt. Es iıllustriert dıie Internationalıtät des Themas auf be-
sonders anschaulıiche Weilse: bzw. hıistorische Pılgerwege sollen ZUT onstruktion
eıner gemeinsamen europäıischen Identıität herangezogen werden: „Europa und seıne Bür-
SCI. DIie ersten Pılger chufen der Einheıt Wege Wo Europas Wurzeln lıegen und auch
heute och erfahren werden können  650 lautet dıe Überschrift der omepage, dıe 1im Rah-
INCH des Zusatzstudıienganges Europastudien der RWTH® Aachen das Projekt okrates
Comen1us vorstellt. Im Mittelpunkt des Projektes, das VON 99'/ bıs 999 dauerte, stehen
dıe „europäischen ıstlıchen Pılgerschaften 1m Miıttelalter als bewegender Faktor und
Verbindungselement unter den europäischen Völkern‘“®*. In Zusammenarbeıt VoNn unter-
schiedliıchen ausländıschen chulen en chüler das Phänomen der Pılgerschaften unter

geschichtlichen und soziokulturellen spekten untersucht und „Sınd selber als U-Burger
83eiInes Europas dıe mıittelalterlichen Pılgerwege durchgefahren

Ich habe versucht, die Tendenzen des Wallfahrens VOT einemenHıntergrund
präsentieren. Wenn ich auch überwiegend mıt steirıschen Beıispielen argumentiert habe,
ze1gt sıch doch eutiic dıe zunehmende internatiıonale Aufmerksamkeıt, dıe das Pılgern

genleßt Dazu INUSS nıcht erst auf das Projekt Socrates Comen1us oder Sal auf das Parade-
eispie Santıago de Compostela verwlıesen werden, das miıttlerweıle nıcht mehr 1Ur chrıst-
lıcher Kultort Ist, sondern ‚„Kultstatus“ 1im erweıterten Sınn genleßt. 1ele Beobachtungen
und erste Studıen lassen 6S gerechtfertigt erscheınen, dıe Wiıederentdeckung der Wallfahrt
mehr als 1Ur hypothetisch als internationales kulturelles Muster begreıfen.

Wallfahrt losgelöst aus dem ursprünglichen Kontext und LICU posıtionıert als kulturelles
Verhalten, das unter anderem der Selbstfindung des Individuums und der uCcC nach Ge-
meılnschaft dıent und somıt Schlüsselbedürfnisse befriedigt, wırd auch In seiıner 1identıtäts-
stiftenden nıcht unterschätzen se1In. ONra:' Köstlın pragte VOT ahren das Wort
Von der „Heimat als Identitätsfabrik“‘. © abrıele Ponısch 65 auf „Wallfahrt als
Identitätsfabrik‘‘. © ukünftige Untersuchungen werden zeigen, Ww1e weıt diese faszınıeren-
de Hypothese träet. ”

PONISCH (wıe Anm 60) Manuskrıpt
X]

EMENSCHNEIDER, ‚uropa und se1ıne Büurger. In www.mes.rwth-aachen.de,
WIH steht für Rheinisch-Westfälische Technıiısche Hochschule.
Wiıe Anm

83 Ebd

85
ÖSTLIN, He1i1mat als Identitätsfabrık. In Zeıtschrift für olkskunde (1996) 321—338

PONISCH (wıe Anm 60), Manuskrıpt
TSte wichtige Ergebnisse Sınd der Jüngst (November fertig gestellten Dıssertation VoNn

PONISCH, dal3 wenı1gstens dıes keiıne Welt VON Kalten ist  .. Wallfahrt und NCUC spiırıtuelle S7e-
1918  S (iraz 2006 1SS. | entnehmen. DIiese Ergebnisse finden in dıesem Beıtrag allerdings NUr

weıt Eıngang, als S1e bereıts 1im Rahmen der gemeInsamen Projektstudien vorlagen. Ponısch geht
in ihrer Diıssertation jedoch darüber hınaus und belegt Wallfahrt als integralen Bestandteıl unseTeTr

gegenwärtigen spirıtuellen Erlebniswelten und scheınt damıt dıe Von iıhr ormulıerte Hypothese
bestätigen.


